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ſte nden ſich unter den Uhörern manche, die, ohne irgendwie
den Beſtrebungen der Partei ſe zuzuſtimmen, nUur von der Neu⸗
gierde hingeführt werden. Abgeſehen von beſonderen Umſtänden,
ann aher die rein paſſive Theilnahme ſolchen öffent⸗
en Verſammlungen noch nicht als „äußere Anerkennung, Em⸗
pfehlung oder Beförderung“ gedeute wer

In Wirklichkeit werden jedoch atholiſche Arbeiter kaum jemals
von der Excommunication etroffen, weil ſie die Cenſur nicht kennen.
Soll man aber einen Pönitenten, der ſich als Mitglied bder „Be⸗
günſtiger

1 der ſocialdemokratiſchen Partei zu erkennen gibt, 43  ber die
kirchlichen Strafbeſtimmungen auſtären Die kirchliche Be⸗
hörde ſcheint, ie vor zwanzig Jahren in Sachen des Geheimbundes
der Fenier, ſo jetzt bezüglich der ocialiſtiſchen Vereinigungen ihr
Urtheil in Unſerer rage noch 1 SUSpens0 halten wollen Ob⸗

nämlich der päpſtliche durch ſeine Rundſchreiben die
Ocialiſtiſchen Irrlehren auf das eingehendſte bekämpft, nimmt
doch nirgendwo Veranlaſſung, eine Cenſur auszuſprechen. Selb
In der Encyklika Guod apost mun., welche eigens den Socia⸗
lismus gerichte iſt, begnügt EL ſich mit dem einfachen Berbote,
irgendwie mit der EcCte Iun Verbindung zu treten Wir glauben Aher,
daſs man, dem orgehen der kirchlichen Behörde olgend, von
dieſem Verbote, nicht aber von der Cenſur dem Pöni⸗
tenten Mittheilung ma  en ſoll Umſoweniger ſcheint die
Privatinitiative hier ſein, da unſere rage keine ein⸗
hellige Beurtheilung von Seiten der iſſenſchaft N  E

bn der religiöſen Vereine undeber den Au
Bruderſchaften.

on Ed Renutz, Pfarrer V Naſtaetten (Naſſau
Angeſichts der immer weiter ſich verbreitenden religiöſen Gleich⸗

giltigkeit nd des Ami Hand n Hand gehenden Sittenverderbniſſes
wird der gewiſſenhafte Seelſorger nicht umhin können auf ittel
3U ſinnen, durch we die ſeiner anvertrauten Seelen
nicht vor der drohenden Gefahr der Lauheit bewahren, ondern
auch im religiöſen Eifer ſtärken und fördern kann. Solche ittel
hat ſchon der göttliche Stifter unſerer heiligen Religion In reichlicher
Fülle In eine 1 niedergelegt, ſie ſind, wie wir alle wiſſen, das
tägliche ebet, der öftere, andächtige Empfang der heiligen Sacra  2
mente, der eißige Beſuch des Gottesdienſtes und die Erbauung am

göttlichen Orte Allein was vermögen die wirkſamſten ittel,
ſie nicht gebraucht werden, und darin beſteht 10 gerade der religiöſe
Niedergang und die age ſo vieler rieſter, daſs ebet, Sacra⸗
mente, Predigt und Gottesdienſt mehr und mehr vernachläſſigt
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werden. Der praktiſche Seelſorger wird alſo noch nach anderen als
den genannten Mitteln ſich umſehen und erſt noch olche Praktiken
anwenden müſſen, we ittel zu den genannten Hauptmitteln
ſind, ittel Um den ebetseifer zu beleben, Mittel den Em⸗
pfang der eiligen Sacramente zu fördern, die Gläubigen dem
Gottesdienſte und der Predigt zuzuführen Auch ſolcher ittel ent⸗
ehr die Kirche nicht, iſt ſie 10 doch der Baum des Lebens, welchem,
je nach den Bedürfniſſen der Zeit, alle Heilmittel das fort
ſchreitende Böſe fort und fort entſprießen, und dieſe ittel in
die zaͤhlreichen religiöſen Vereine und Bruderſchaften, die In der Hand
und Unter der ege des Clerus ein mächtiger geworden ſind,
die Guten zu vervollkommnen, die Lauen zu beſſern und den UT/
religiöſen Maſſen eine geſchloſſene Phalanx der Kräfte ent
gegenzuſtellen. Dieſes näher darzuthun und mi zur ege dieſer
frommen Vereinigungen beizutragen iſt der Zweck dieſer
kleinen Arbeit

ſowohl joſephiniſche El welcher urch olizei⸗
liche Beſtimmungen das eligiöſe Leben zu regeln und alle über
das polizeilich genehmigte Niveau hervorragenden Blüten der Fröm⸗
migkeit zu köpfen ſuchte, als auch die daraus entſtandene eichte
Flachheit, we allen Bruderſchaften den rieg erklärte, kann als
überwundener Standpunkt betrachtet werden. Selbſt * vor⸗
eingenommene Gegner der Bruderſchaften ird deren inneren, großen
Wert nicht in Abrede ſtellen können, nur ehrlich ſein und
edenken will, welch ohen ſittlichen Zweck ſie verfolgen; denn wie
verſchieden auch die ſpeciellen we der einzelnen Vereine und
Bruderſchaften ſein mögen, ſie alle zielen darauf hin, Erke der
Gottes— und Nächſtenliebe, owie die perſönliche Vervollkommnung
ihrer Mitglieder zu ördern, und Omi das Weſen

— des Chriſtenthums
II den Seelen zu vertiefen, zUr Geltung und zur Ute bringen

Man darf wohl agen, P5 ieg Im Geiſte des Chriſtenthums
der lebendige rang zu beſonders inniger Verbindung ſolcher Glieder
der 1  L, ＋ den gemeinſamen Zweck der Heiligung auf be⸗
ſonderem Wege und ur beſondere ittel 3 erreichen en Aus
dieſer innerſten QAtur des nach Heiligung ſtrebenden chriſtlichen Geiſtes
ſind Mönchthum nd Ordensſtand herausgewachſen, und demſelben
Geiſte verdanken auch die Bruderſchaften ihre Entſtehung Ohne ihre
Mitglieder zur Beobachtung der evangeliſchen und zur Ab
ſonderung von der Welt zu zwingen, ſind die Bruderſchaften Le⸗
ligiöſe Orden Iim Kleinen, und alles Lob, welches Unſere großen
Orden, ſowohl threr läuternden 1a auf die Seelen, als

ihres reformatoriſchen Einfluſſes nach außen verdienen, ver
dienen auch verhältnismäßig Unſere frommen Vereine und Bruder⸗
chaften Er erklärt 5 ſich auch, warum ſie von jeher mit der
Verbreitung und dem Blühen der den gleichen Schritt gehalten,und mit ihnen auch den beneidenswerten Ruhm getheilt haben,

21*
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von allen Kirchenfeinden beſtens gehaſst und verachtet worden zu ſein.
Dem Geſetze, welches die Fe

ſuiten und „verwandte Orden“ aus
Deutſchland verbannte, folgte das Verbot der Marianiſchen Con⸗
gregationen auf dem Fuße nach Die Hölle kennt eben ihre Feinde
und der Wuth, mit welcher ſie dieſelben verfolgt, lernen wir

beſten thren Wert atzen
Uur Beurtheilung de großen Nutzens Unſerer Bruderſchaften

Oomm für den gläubigen, eifrigen rieſter noch in Betracht die
erhabene elle, die heilige I nämlich, von welcher ſie gut⸗
geheißen und nachdrücklichſt empfohlen ſind Wenn die I1  1  6
Approbation auch kein Gegenſtand des auben iſt, ſo ird doch
kein treuer olik, wenigſten aher ein rieſter, die Worte
des Herrn „Paraclitus autem piritus VOS docehit Omnia“ ſo
auslegen wollen, als ob der heilige El nur eitweiſe, etwa
der apf Cathedra ſpricht, In der lehrenden I thätig, die
übrige Zeit QAQber wie ein berüchtigter ebloge der Sorbonne
blasphemiſ behauptet hat in Ferien Are Es würde aher
eben ſovie Kurzſichtigkeit als wenig kirchliche Geſinnung verrathen,
wollte man ſich .  ber die von ſo vielen Päpſten empfohlenen und
nit reichlichen 0  en begnadigten frommen Vereinigungen ge⸗
ringſchätzig hinwegſetzen, oder von ihnen behaupten, daſs ſie für die
we der eelſorge überflüſſig eien, das 18 beſſer wiſſen wollen,
was zur größeren Ehre Gotte und Heile der Seelen dienlich iſt,
als der heilige Ei ſelbſt, der die 1 leitet und regiert.

Wem aber der Hinweis auf die göttliche Autorität der Kirche
noch nicht enügen 0  E, der möge dann wenigſtens durch die Takti
der Hölle belehrt und gewitzigt, von den Feinden Gottes und der

lernen, die rommen Vereine ebenſo zum Heile der Seelen
pflegen, wie die gottentfremdete unzählige, weltliche Vereine

zum Verderben der Seelen EH Jetzt, der irreligiöſe Zeitgeiſt,
wie nie L eine Kräfte ammelt und ſeine Adepte n zahlloſen,
mehr oder weniger antikirchlichen Vereinen organiſier und dieſelben
geſchloſſen dem E Gottes auf Erden entgegenſtellt, iſt eS da
nicht eine heilige licht für die Wächter und Vertheidiger on
ein gleiches thun und auch ihrerſeits die retter 3u ſammeln?
„Der mächtige Trieb zur Vereinigung, der gegenwärtig auf allen
Lebensgebieten eine ſo große I muſs auch auf das Gebiet
des kirchlichen Lebens verpflanzt werden“. Dieſen Ausſpruch hat der
tiefblickende Görre  D  2 ſchon in N Vierziger V  ahren, Urz vor ſeinem ode
gethan; was würde EL aber wohl eute agen, nachdem „der mächtige
Tie 5  Ur Vereinigung“ zur wahren „Vereinswuth“ auf weltlichem
Gebiete herangewachſen iſt Ein Grund mehr, auch auf kirchlichem
Gebiete die guten Elemente ſammeln, ſie In Bruderſchaften und
religiös⸗ſocialen Vereinen enge miteinander zu verbinden, In
denſelben 1e nach Alter, Geſchlecht, Stand und eru ebenſo den
—2— des Chriſtenthums 3U pflegen, wie mn den vielen weltlichen
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Vereinen dem Geiſte der Welt gehuldigt wird Es wird nicht zu viel
behauptet ſein, wenn man ſagt In den guten, Zeitgeiſte
noch wenig berührten Pfarreien, ſind die religiöſen Vereine und
Bruderſchaften zur Erhaltung und Förderung des Geiſtes

nützlich, und In den Quen, vom religiöſen Indifferentismus
und ſeinen Folgen ereits angefreſſenen Pfarreien, ſind ſie, zur Er⸗
weckung Eifers, abſolut nothwendig. Bezüglich jener Pfarreien,
In welchen noch ein echt chriſtlicher El errſcht, gilt das Wort des
V Geiſtes: „Qui justus est, justificetur 2  UC. 1 ancetus San-—

tificetur adhué“ Poe 22 140. und dazu bieten Unſere frommen
Vereinigungen die vorzüglichſten Mittel Ja, gerade die noch guten
Pfarreien bilden den geeigneten oden, auf welchem dieſe Vereine
nicht nur eine willkommene, freudige Ufnahme eitens der Gläubigen
nden, ondern naturgemäß auch üppig gedeihen und die herrlichſten
Früchte bringen. Nach dem, was über das Weſen der Bruderſchaften
geſagt worden iſt, daſs ſie nämlich ein ganz natürlicher, ſpontaner
[ des innerſten Weſens des chriſtlichen Geiſtes ſind, muſs ⁰
auf den erſten lick einleuchten, daſs ſie ſich da ſchönſten ent  2
alten werden, noch ein echt chriſtlicher El wohnt, die
Seelen noch hungern und dürſten nach Gerechtigkeit, das Ver—⸗
langen nach Entſündigung und Heiligung noch lebhaft iſt 8
1e aher die Wirkſamkeit des Geiſtes in den Seelen vollſtändig
verkennen, vollten vir Seelſorger Unſere guten, frommen Chriſten
glei  am mit einem gewiſſen officiellen, allgemeinen Chriſtenthum
abſpeiſen, nd ihnen da 10 de. Lebens nUur nach wohlabgemeſſenen,
ganz gleichen Rationen austheilen; denn gerade der hl Geiſt enn
und macht keine Schablonenarbeit, Im Gegentheil, „Spiritus 51
Vult Spirat“. und Ie jene großartige Mannigfaltigkeit, die wir
oft Ium ben unſerer „ſonderbaren“, aber nichtsdeſtoweniger
bewunderungswürdigen Heiligen auzuſtaunen Gelegenheit aben
So laſst uns denn dieſe frommen Seelen einführen in die frommen
Vereine und Bruderſchaften, ſie reichliche Rahrung nden, machen
wir für ſie gangbar die beſonderen Wege der Heiligung, we dieſe
Vereine ieten, lehren wir ſie dieſe beſonderen ittel zur Erreichung
des allen Chriſten gemeinſamen Zweckes der Heiligung recht und
fleißig gebrauchen, und wir werden 0 die freudige Wahrnehmung
machen, daſs Unſere Uhe bei der Pflege der rommen Vereine ſich
hundertfältig, gewiſs aber unvergleichlich mehr ohnt, als die
allgemeine Seelſorge, die, gerade weil ſie ſich ber alle In gleicher
Weiſe erſtreckt, naturgemäß weniger intenſiv iſt und darum auch
weniger verfängt. an ird die Wahrnehmung machen, daſs In
Pfarreien mit einigen gut geleiteten Bruderſchaften alle Gottesdienſte
beſſer beſucht werden, daſs an Sonntagen die Kirche eigentlich nie⸗
als leer wird, vor und nach dem Gottesdienſte finden ſich fromme
Beter, Mitglieder der Bruderſchaften ein, ihre Privatandachten
zu verrichten; die heiligen Sacramente werden fleißig empfangen
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werden, dazu mahnen chon die atuten, die verſchiedenen Ablaf
tage und Vereinsfeſte, und immer Vereinigungen blühen,
wird der Pfarrer lemals weder den Gebetseifer, noch die
chriſtliche Charitas vergebens appellieren, wird für ſeine Be⸗
lehrungen ein offenes und für ſeine Beſtrebungen eine
willige, reue efolgſchaft finden. Dieſe Früchte werden und önnen
bei gut geleiteten und eifrig gepflegten Bruderſchaften gar nicht
au  eiben, 10 ſie ſind ſo EL daſs man vom Blühen des Vereins⸗
lebens, namentlich In größern Pfarreien, auf den mehr oder weniger
blühenden Zuſtand der Pfarrei ſelbf mit Sicherheit ſchließen kann.

Es dürfte vielleicht am 0 ſein, hier mit einigen orten
der Anſicht derjenigen 3 begegnen, we In der eifrigen Pflege
der frommen Vereine und Bruderſchaften eine Art künſtlicher „Quiſſel⸗
zucht 10 und Betſchweſterei 3u erblicken eneigt ſind Gewi ſind
Scheinheiligkeit nd Quiſſelei vom Böſen, und ſe bei beſtgeleiteten
Bruderſchaften wird man nich vergeſſen dürfen, daſs alles enſchen⸗
werk Uunvollkommen iſt Darum aber, daſs auch reu dem Weizen
anhaftet, wird letzterer doch von keinem vernünftigen Menſchen ver⸗
a oder gar weggeworfen, und darum, daſs in den religiöſen
Vereinen nicht immer alles, was länzt, lauter old iſt, darf an
da Ute nicht überſehen oder vernachläſſigen. So namentlich wird
man die Frömmigkeit des weiblichen Geſchlechtes nicht gleich als
Quiſſelei betrachten oder doch geringſchätzen dürfen; denn einmal
viſſen wir, daſs das weibliche Geſchle thatſächlich das „fromme
Geſchlecht“ und als ſo allgemein anerkannt iſt; ſodann ſehen
wir auch, daſs chon der göttliche Heiland, dieſes erhabenſte und
vollkommenſte Vorbild aller Seelſorger, der doch er keine Uiſſeln
züchten wo  5 während ſeines ganzen öffentlichen Lebens von
frommen Frauen begleitet war Das ſtarke Geſchle der Apoſtel

längſt die Flucht ergriffen, als die „Betſchweſtern“ noch liebe⸗
voll beim eilande ausharrten, um ihn weinten und klagten, während
eine von ihnen ihm den letzten, von Menſchenhand gewährten Dienſt
leiſtete und ihm das Schweißtuch reichte. Man ſei alſo nicht gar
3u ängſtlich In dieſer Beziehung, die Frauen ſind einmal das ſromme
Geſchlecht, ſie werden Qaher elbſtverſtändlich allen frommen Ver
einigungen auch das größte Contingent liefern, und danken wir
vielmehr Gott, daſs dem noch ſo iſt iſt nicht der Zweck
dieſer Zeilen, den großen Einfluſs der wahrhaft frommen rau und
Mutter darzuthun, nur das ine möge hier geſagt ſein, daſs,
ſämmtliche fromme Vereine ausſchließli Qaus braven Frauen und
Jungfrauen beſtänden, ſie immerhin der eifrigſten ege wert wären;
denn der Einfluſs echt I geſinnter, tugendhafter Frauen auf
Mann und Kind, auf das ganze Familienleben, iſt geradezu Uun-
berechenbar. Es iſt ein allgemein anerkannter Grundſatz, daſs die
Zukunft demjenigen gehört, dem die Schule gehört; mit ebenſoviel
ahrhei kann man agen die Zukunft äng von der Geſinnung der
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Mütter ab, nd ſollte die Kirche jemals ihren heilſamen Einfluſs aufdie Ule ganz verlieren, ſo bilden fromme, chriſtliche ütter das
wirkſamſte Correctiv Unchriſtlicher Schulen, und viellei iſt der
⁰ hochwichtige „Verein chriſtlicher Mütter“ von der göttlichen Vor⸗
ſehung gerade zu dem Zwecke ins eben gerufen worden, unſerechriſtlichen Frauen für ihre große Aufgabe den unchriſtlichen Schulengegenüber vorzubereiten.

Es erübrigt noch In Kürze zu zeigen, daſs die rommen Ver
einigungen, ni das einzige, ſo doch das ſicherſte und noth⸗wendigſte Mittel ſind, un heruntergekommenen, lauen Pfarreien
neues, ifriges, chriſtliches eben zu wecken Selbſtverſtändlich darfdie allgemeine Seelſorge weder unter der Pflege der Bruderſchaftenleiden, noch viel weniger In etzterer aufgehen Y  V.  eder Pfarrer, zumaIn lauen arreien, wird, von Inten aufbauend, dem Unterrichteder Jugend die größte orgfalt widmen und auch der Predigt und
dem Gottesdienſte eifrig obliegen müſſen Allein wie oft muſs da
ſelbſt der ſeeleneifrigſte rieſter die roſtloſe Wahrnehmung machen,
daſs die eindringlichſten Ermahnungen, die erſchütterndſten Predigten,ſelbſt Miſſionen keine nachhaltige Wirkung haben und daſs, nachdem Ausſpruche Chriſti, der Uebel größtes die auhei iſt Ein Fort⸗ſchritt zum Beſſern will ſich, trotz eifriger Seelſorge, oft jahrelangnicht bemerkbar machen, ieg die Schuld? Daran, daſs der
Seelſorger nicht dEtail und darum nicht intenſiv genug Arbeite
Detailarbeit muſs das Loſungswort ſein, das E eine Seelſorge,
welche gleichſam individualiſiert und ſich jeden Alters, jeden Standes
beſonders annimmt, eine eelſorge, die jedes ſpecifiſche Uebel
das ſpeci Heilmittel ereite Das alles kann aber beſtenund erfolgreichſten uLr in jenen religiöſen Vereinen geſchehen,der Seelſorger als Seelenarzt die jedem er, Stande, Geſchlechteund Berufe eigenthümlichen Schäden und eéſahren wie In eben⸗
oviel Kliniken ſeparat behandeln kann. wird niemand in Ibrede
ſtellen wollen, daſs jene eelſorge die erfolgreichſte ein müſste, die
ſich jedem Einzelnen beſonders widmen könnte; nun, die SeelſorgeN gut geleiteten Vereinen ommt dieſem deale mögli nahe Bei
Volksmiſſionen wird mit Recht ern ſehr großes Gewicht auf die
genannten Standesbelehrungen gelegt, olche Belehrungen, die un
das Detail hineingehen und In einem gewiſſen aher guten Sinne
„perſönlich“ werden, bringen nicht nur alle Bruderſchaften, ſondernauch, mutatis mutandis, jene Confeſſionell⸗politiſche und religiös⸗ſociale Vereine, die nebenbei auch geſelligen Zwecken dienen, häufigmit ſich und ſtiften, wie bei Miſſionen, ſo auch hier ſehr viel Uute

Wie oft hört man Seelſorger klagen, daſs die häuslichen und
öffentlichen Andachtsübungen ſowie die heiligen Sacramente ver⸗
nachläſſigt werden. Wo dieſe Uebel einmal eingeriſſen ind, können
ſie Am ſchnellſten und ſicherſten nUuLr durch Bruderſchaften und Vereine
gehoben werden. ede ruderſchaft hat, wie ereits erwähnt, ihre
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beſonderen Feſt und Ablaſstage, Tage, welchen die Mitglieder
„ſtatutengemäß“ zur heiligen EI und Communion angehalten
werden. Wenn eS El dann und dann hat die ruderſchaft oder
der Verein ſo und ſo Generalcommunion, ſo wirkt das anders,
als der Pfarrer allgemein die Gemeinde Empfange
der eiligen Sacramente rmahnt Auch ſind mit allen Bruderſchaften
beſondere Gebete und Andachten verbunden. Wohlan denn, ühren
wir einige Aſſende Bruderſchaften ein, pflegen wir ieſelben, und
auch der ebetseifer wird nach und nach gehoben werden. Ferner
bildet die Vergnügungsſucht einen Gegenſtand ſtändiger age, be⸗
ſonders ſeitens jener Seelſorger, we In wirtſchaftli bevorzugten
oder In induſtriereichen Gegenden wohnen Faſt jeder Sonn⸗ und
eiertag, EI Es, bringt zum ＋

ei des Gottesdienſtes und
zUum Schaden der Seelen ern neues Vergnügen; eine Luſtbarkeit
jagt die andere, kein onntag ergeht, ohne daſs bald da bald dort
etwas „los“ iſt Warum, ſo möchte fragen, ſorgen wir nicht
Afür, daſs auch auf kirchlichem ebiete Sonntag Nachmittag
öfter „Io ſei In Jünglingsverein, eine Marianiſche Con
gregation, ern Joſefsverein für Männer und rbeiter, eine Ver⸗
ſammlung des „Müttervereines“, des Vereines „zur Verehrung der
eiligen Familie“ oder des ritten Ordens könnten gar oft Ver⸗
anlaſſung dazu geben, daſs auch bei uns „los“ iſt, und ami
wäre in manchen Fällen ſchon ehr viel Contraria COll-
Tariis Curantur; denn wenn die weltlichen Luſtbarkeiten leider auch
mehr Anziehungskraft beſitzen, als fromme ebungen, ſo gilt doch
auch von etzteren das Sprichwort: Semper aliqui naeret auch
geiſtliche Verſammlungen oder Zuſammenkünfte religiös-ſocialer
Vereine, ganz beſonders aber geſellige Unterhaltungen olcher Vereine,
werden ſich zugſähig erweiſen.

ES ragt ſich 7 werden religiöſe Vereinigungen In auen
Pfarreien auch feſten Fuß aſſen? Unzweifelhaft; denn PS iſt keine
Pfarrei ſo daſs ſie nicht auch noch gute emente In ſich
ätte; letztere ſammeln, QAm! ſie einerſeits bewahrt und anderer—
ſeit der Kryſtalliſationspunkt für andere werden, dürfte eine der
wichtigſten ufgaben des Pfarrers ſein Sind die Uten und
waren ES threr nur wenige erſt geſammelt, bilden ſie einen
vorzüglichen Sauerteig Inter der trägen Maſſe der Lauen, da ſie
erfahrungsmäßig Unter ihren Freunden und Bekannten eifrig Pro⸗
paganda zu machen egen, elne Propaganda, die umſo an⸗
zuſchlagen iſt, als der wohlthätige Einfluſs ſich nich ſelten auf
Perſonen und Verhältniſſe erſtreckt, die dem directen Einfluſſe des
Prieſters entru oder unzugänglich ſind Mit welchem Vortheile
der Pfarrer ſich oftmals, und zwar In den ſchwierigſten, delicateſten
Fällen, eifriger Vereinsmitglieder als Vertrauensperſonen edient,

durch ſie auf andere einzuwirken, oder für ſein directes ſeelſorger—
12 Eingreifen die Wege 3u ebnen, iſt jedem praktiſchen Seelſorger



313
ekannt, und jeder arrer iſt beneiden, welcher von olchen Organen
innerhalb ſeiner Pfarrei gut edient wird. Die zweckmäßigſten Pflanz
ſchulen für olche Vertrauensperſonen und Helfershelfer ſind aber
offenbar die religiöſen Vereine; ſehen wir doch nur le die welt⸗
en Vereine den Abſichten threr Vorſtände dienſtbar gemacht werden,
und lernen wir von unſeren Feinden, wie ES zwe Fructificierung
der Mitglieder gemacht wird

Daſs die ründung und beſonders die Leitung denn von
etzterer hängt der Er ol ab der Vereine da m des
Seelſorgers weſentlich elaſtet, verſte ſich ebenſo von ſe wie
das andere, daſs ühe und Arbeit ſich keinen Grund abgeben,
ein ſo eminent 1  ige und zeitgemäße Arbeitsfeld brach liegen
zu aſſen Uebrigens handelt * ſich nicht darum, möglichſt viele
Vereine und Bruderſchaften einzuführen, In dieſem Punkte dürfte
vielmehr, In guten wie lauen arreien, der Grundſatz feſtzuhalten
ſein: „On MU. 86d multum“. Dutzende von vernachläſſigten
Bruderſchaften nützen m während zwei oder drei, wenn ſie paſſend
gewählt in und eifrig ge  EH werden, das Angeſicht einer Pfarrei
3 erneuern vermögen. Mancher Pfarrer wünſcht ſich und ſeiner
Pfarrei eine klöſterliche Niederlaſſung und QArbeitte Tag und Nacht
an der Gründung einer ſo

en; aber unvergleichlich mehr als ein
Klöſterchen oder Schweſternhaus kann eine einzige, mit Hingebung
und Umſicht geleitete Bruderſchaft zur rbauung der Pfarrkinder
beitragen, und wie EI önnen Gottesgärten koſten⸗
auch nicht mühelos In jede Pfarrei angelegt werden! Welcher Seel⸗
ſorger Are  2 aber nicht bereit, zur Ehre Gottes, 3um Heil der Seelen
und, Ast 0 dst. zUum eigenen ewigen und zeitlichen Troſte, die
erforderliche ühe und Arbeit auf ſich U nehmen?

14 6Die relIgi⁰ Erziehung der Binder aus Miſchehen
Iim Hebiete des preußiſchen Landrechtes.

Nach u Entſcheidungen des kgl Kammergerichtes) mitgetheilt von Auguſtin
95 Profeſſor 68 Can Rechtes Iu Krakau

Maßgebliche Grundſätze der Erziehung.
Wenn der CV noch lebt oder wenigſtens ſein Tod

n0 nicht feſtgeſtellt iſt, müſſen die Kinder ˙ ange Iu der

Die vorliegenden Mittheilungen ſind entnommen aus dem Archiv für
Kirchenrecht Band 67 und 74, ſowie 1 Schmidt, Die Confeſſion der Kinder
nach den Landesrechten im deutſchen Reiche, 1890 Das letztgenannte Werk em
pfiehlt ſich auch dadurch, daſs * ſtetig auf en Widerſpru des poſitiven mit
dem natürlichen und göttlichen Rechte hinweist, 10 auch elbſt den Sinn der
preußiſchen Geſetzgebung anders auffaſst. Wir (itieren bei er Gelegenheit
die betreffende Stelle, die 5 conſultieren iſt


